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Beſchluß 
der im vorigen Stück abgebrochnen Reeenſion. 


Auf die zweyte Frage ſaget der H. V. mit Recht: 
nein, weil der Grund der Unſterblichkeit nicht in der 
Natur der Seele, ſondern lediglich in dem Willen 
Gottes zu ſuchen iſt. Indeſſen ſucht er doch die 
Immaterialitaͤt der Seele zu beweiſen, und fie ber 
fonders wider die Einwuͤrfe des Marquis d' Ar: 
genus zu vertheidigen. Wir wuͤnſchten aber, daß 
dieſes mit weniger Verwirrung und mehrerer Gruͤnd⸗ 
lichkeit geſchehen waͤre. Wenn wir dem H. V. 
glauben ſollen, daß durch die Zuſammenſetzung ſol— 
cher Theile, deren keiner vor ſich ſelbſt eine Figur, 
Größe und Bewegungskraft beſitzet, ein Weſen von 
beſtimmter Größe, Figur und Bewegungskraft ent⸗ 
ſtehen kaun; warum folte es denn nicht mit der Vor; 
ſtellungskraft eben die Bewandniß haben, und durch 
die Verbindung ſolcher Theilchen, deren keines vor 
ſich die Kraft zu denken hat, auf eine ähnliche Art 
ein denkendes Weſen erzeugt werden koͤnnen. Und 
wenn er uns uͤberreden wil, daß die Seele nichts 
weiter als eine Vorſtellungskraft beſitze, und daß ak 
fo das Wollen eine bloße Wirkung des Denkens fey, 


ſehen wir nicht ab, warum das Denken nicht eben 
fals ein Effect der Bewegung ſeyn könnte, indem 
wollen und denken eben ſo weſentlich unterſchieden 
ſind, als Denken und Bewegung. Ein denkender 
mathematiſcher Punkt — und das muß doch die 
Seele ſeyn, wenn ſie keine Figur und Groͤße haben 
ſoll — ſcheint uͤberdem ein noch faſt ungereimteres 
Etwas zu ſeyn, als ein denkender Koͤrper. Was 
die Unſterblichkeit der Seele betrift, ſo glaubt der 
H. V. als ein Harmoniſt, daß die Seele nach dem 
Tode nicht fortdauren koͤnne, ohne zugleich ihre Thaͤ⸗ 
tigkeiten und zwar deſto freyer fortzuſetzen, und da 
fie als ein einfaches Weſen nicht natürlicher Weiſe un⸗ 
tergehen kann, ſo unterſucht er bloß, ob es Gott ans 
ſtändig ſey, ſie nach dem Tode durch ein Wunder 
zu vernichten. Die dritte Frage verneinet der H. 
V. ſchlechterdings. Seine Gedanken uͤber dieſen 
Punkt ſind ſehr ſchoͤn und gruͤndlich, und ein Be⸗ 
weis, daß er gut denket, ſo bald ihn ſein erlerntes 
Syſtem nicht mehr zwinget, ſchlecht zu denken. 
Koſtet in der Kanterſchen Buchhandlung hier wie 
auch in Elbing und Mitau 15 gr. 


Beſchreibung 
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Beſchreibung 
der neuen hoͤchſtbequemen 


Wa ſchmaſchine, 
die hier durchſichtig vorgeſtellt iſt, um ihren 
innern Bau zu ſehen. 


y 


Zu dieſer Waſchmaſchine gehört: 

1) Ein Boͤttchergefaͤß A mit 2 Ohren bb. Das 
Gefäß kommt 2 Fuß tief und oben 13 Fuß breit. 

2) Ein Deckel CC, der uͤberſchlaͤgt, und an den 
Ohren eingepaſſet werden kann. Der Deckel wird 
mit 2 Zapfen dd, die man einſtecken und ausziehen 
eier am Gefäß befeftigt, daß ſich der Deckel nicht 
ruͤhret. 

3) Eine Walze F. in allem 3 Fuß lang und 2 
Zoll dick. 

4) Eine Triele G von hartem Holz gegen 4 Zoll 
hoch. 

) Eine Mutter h, durch welche die Walze geht, 
8 EM lang, mit beyden Enden 10 Zoll. 

6) Die Stuͤtzen der Mutter II, 8 bis 9 Zoll 
lang, ohne den untern Abſatz zur Verbindung. Dies 
ſe Stuͤtzen gehen wie die Walze durch den Deckel 
und werden unten in kk verkeilt. 

7) An dem untern Ende der Walze kommt eine 
Scheibe L, 83 Zoll im Durchſchnitt und 1 Zoll dick. 
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Dieſe Scheibe wird unten mit einer Keile beveſtigt. 
Die Walze ſelbſt wird in der Scheibe Akantig einges 
laſſen, und bleibt fo dick, als möglich, weil da die 
groͤſte Force noͤthig iſt. 

8) An der Scheibe werden 6 Knippeln M ſchreg 
eingelaſſen. Jeder Knippel kommt 9 Zoll, mit dem 
eingelaſſenen Ende 10 Zoll lang, und die groͤſte Dir. 
cke unten etwas uͤber 2 Zoll. ; 

9) Die Handhabe N, damit die Mafchine in Ber 
wegung geſetzt wird, kommt 10 Zoll lang und 8 Zoll 
hoch. Der aͤuſſerſte Stab o wird beweglich ger 
macht. 

10) Endlich kommt ein Loch in der Triele G, und 
mehrere Löcher in der Walze, damit man mit einem 
Zapfen die Maſchine erhoͤhen und erniedrigen kann. 

Wer Belieben findet, kann dieſe Maſchine nach 
Proportion vergroͤſſern laſſen. 


Vom Gebrauch dieſer Maſchine. 


Man legt erſtlich einen Satz (d. i ohngefehr 8 
bis 10 Hemde oder 4 Lackens ꝛc.) die vorher etwa 
eine Stunde oder mehr in kalt Waſſer geweicht wor⸗ 
den, ins Gefaͤß, nachdem man das Zeug gehoͤrig mit 
Seife beſtrichen. Darauf gieſt man ſo viel warm 
Waſſer (aber ja nicht heiß, ſondern etwa ſo warm 
als Sommerwaſſer) uͤber das Zeug, daß es ein paar 
Finger druͤber ſteht. Darauf paſſet man den De— 
ckel mit der Maſchine auf das Gefaß, und beveſtiget 
ſie zur Seiten mit den zwey Zapfen, und denn ſtellet 
man die Walze (vermöge der Triele und eines Za— 
pfens, der durch das Loch der Triele und eins von 
den Löchern der Walze geſteckt wird) fo tief herun⸗ 
ter, daß die Knippeln das Zeug bequem faſſen koͤn⸗ 
nen. Darauf wendet man die obere Handhabe en 
wa ein halbes Viertelſtuͤndchen oder 5 bis 600 mal 
hin und her, fo iſt die Waͤſche rein. Alsdenn nimt 
man den Deckel mit der Maſchine ab, nimt den er⸗ 
ſten Satz aus und befieht das Zeug Stuͤck vor Stück, 
Hat eins darunter noch Streifen oder Flecken, ſo 
legt man es bey dem zweyten Satz. Im übrigen 
ſpuͤhlt man das Zeug in einer Wanne in reinem kal⸗ 
ten Waſſer aus, kehrt es ein wenig um, und haͤngt 
es auf zum trocknen. Hierauf wird das erſte Seis 
fenwaſſer abgegoſſen (oder zu recht ſchmutziger Wär 
ſche aufgehoben.) Und denn legt man den zweyten 
Satz ein und verfaͤhrt wie vorher und continuiret 
mit den folgenden fo lange, bis man mit aller Bär 
ſche fertig iſt. Ganz feine Waͤſche und Spitzenzeug 
wird in ein leinen Saͤckchen gelegt und wird auch ins 
Gefäß bey dem andern Zeuge gelegt. Lauge wird hier 
gar nicht gebraucht. Das Hin: und Herbewegen des 
Zeuges im warmen Waſſer in einem vermachten Ge⸗ 
faß, macht, daß die warmen Duͤnſte in die Wache 

dringen 
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eingen und allen Schmutz mittelſt der Seife fanft 
8 dahingegen durch das Reiben der Schmutz 
ſich deſto tiefer einfriſſet, welches hernach mit Gewalt 
heraus muß, wodurch das Zeug muͤrbe wird und bald 
reiſſet. Mehrere Vortheile lehrt die Erfahrung. 


Der Nutzen dieſer Maſchine. 


1) Menagirt man hier Menſchen. Hier darf nier 
mand, wie beym vielen Buͤcken, Kreutzwehe befuͤrch— 
ten. Hier bekommt keiner von ſcharfer Lauge wund 
gefreſſene Hände und Finger. 

2) Ein Maͤdgen von 14 bis 15 Jahren kann hier 
mehr verrichten, und das ſpielweiſe, als ſonſt 4 Wei— 
ber. Denn hier werden z. B. 10 Hemde auf eins 
mal rein gewaſchen, da ſonſt jedes Hemd beſonders 
gewaſchen werden muß. 

3) Hier wird die Waͤſche nicht fo moͤrderlich mißs 
handelt durch Reiben und Klopfen, noch auch durch 


heiſſe Lauge muͤrb gefreſſen. Daher kann man auf 


dieſe Weiſe mit der Waͤſche wenigſtens noch einmal 
ſo weit reichen, als ſonſten. Welch ein Vortheil! 
4) Wie viel Koſten erſpart man nicht zur Arbeits 
zeit, zumal, wenn eine gute Wirthin zur geſunden 
Motion bey der Maſchine ſelbſt Hand anlegt, 
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5) Bey dieſer Art zu waſchen bleibt man rein und 
trocken ohne zu ſudeln, und Kuͤche oder Waſchhaus 
und alles naß zu machen. 

6) Endlich kann man hier in kleinerer Quantität 
ſo oft, als man wil und das in der groͤſten Geſchwin— 
digkeit waſchen, und darf man nicht, wie ſonſt ges 
wohnlich, einen abſcheulichen Haufen zu einer groſſen 
Waͤſche ſammlen, als wobey oft geſtohlen wird. 


Das Gefäß ſelbſt wird von einem Böttcher, die 
Maſchine aber von einem Drechsler gemacht. Meh⸗ 
rere Umſtaͤnde wird die pruͤfende Erfahrung an die 
Hand geben. Je einfacher und weniger koſtbar dies 
fe Maſchine iſt, deſto ſchaͤtzbarer iſt fi. Ich habe 
dieſe Maſchine, die in England erfunden ſeyn ſoll, 
zuerſt auf Veranlaſſung Sr. Excell. des Herrn geheis 
men Raths und Rußiſchkaiſerl. Ambaſſadeurs, Frey⸗ 
herrn von Korff, in Kopenhagen machen laſſen, und 
ihr dreyjaͤhriger Gebrauch hat fie mir ſehr werth ger 
macht. Ein jeder kann ſich auf die Wahrheit dieſer 
Beſchreibung verlaſſen, die ich hiemit zum allgemei— 
nen Gebrauch mit der Empfindung einer wahren 
Menſchenliebe bekannt mache. 


Stender. 


Verfolg aus den Briefen von London, 
vom 21. Jun. 

Wie wir von Heytelsbury, in Wilts, vernehmen, 
fo find daſelſt vor einigen Tagen 65 Haͤuſer, das 
Hoſpital und verſchiedene andere Gebäude abgebrannt. 
Der Schade davon beläuft ſich, auſſer dem, warauf 
dieſe Gebaͤude verſichert geweſen ſind, auf 13000 
Pf Sterl. Es iſt auch am ten dieſes zu Mary— 
burg, bey Fort William, in Schottland, eine er; 
schreckliche Feuersbrunſt geweſen, welche 25 Käufer 
eingeäſchert hat. Aus Aberdeen haben wir die Nach⸗ 
richt, wie es alda gegenwaͤrtig eine ſo groſſe Menge 
Haͤringe giebt, daß dieſelbe drey mal fo guten Prei; 
ſes, als ſonſt, verkauft werden. Geſtern, eben, als 
der Koͤnig ſich nach Richemond begeben wolte, Wars 
tete Sr. Majeftät, an der Thuͤre des Pallaſtes zu 
St. James, ein neulich aus Holland gekommenen 
Arabiſcher Prinz auf, welcher zweene Geſaͤhrte bey ſich 
hatte, und dem Monarchen eine Bittſchrift uͤberreich⸗ 
te, die Se. Majeſtaͤt ſehr gnaͤdig annahmen. Ger 
dachter Araber war ſehr reich gekleidet, und deſſen 
Gefährte hatten gleichfals ſcharlachene mit Gold ber 
ſetzte Kleider an, und ſilberne Saͤbel an der Seite. 

Petersburg, den 11. Jun. 

Nachdem der Generalſeldzeugmeiſter, Hr. von Vil⸗ 

lebois, ſeines kraͤnklichen Zuſtandes wegen, um die 


Erlaſſung ſeiner Dienſte allerunterthaͤnigſt angeſucht: 
So haben Ihro Kayſerl. Maj. ihm ſolche in Gna⸗ 
den zu ertheilen, und dagegen den Hrn. General en 
Chef und Ritter, Grafen von Orlow, dem ſchon ſeit 
einiger Zeit das Interimscommando bey der Artille⸗ 
rie aufgetragen geweſen iſt, an deſſen Stelle zum Sex 
neralfeldzeugmeiſter allergnaͤdigſt zu ernennen geru⸗ 
het, der General en Chef, Graf Zachar von Czer— 
niſchew, und verſchiedene andere Generalsperſonen, 
welchen das Commando des in der Nachbarſchaft der 
hieſigen Hauptſtadt zu errichtenden Lagers iſt aufges 
tragen worden, machen koͤſtliche Anſtalten zu den Fe— 
ſtins, welche daſelbſt, bis die Truppen wieder aus⸗ 
einander gehen, werden angeſtellet werden. Unter 
andern haben fie allda einen großen Pavillon aufs 
bauen laßen, in welchem die Mahlzeit, bey welcher 
die Kayſerin Majeſtat zugegen ſeyn wollen, an einer 
Tafel von 400 Couverts wird eingenommen werden. 
Die Koſten dieſer einzigen Mahlzeit werden auf 20 
bis 25000 Rubeln geſchaͤtzet. Was das bevorſtehen⸗ 
de Carouſſel betriſt, fo wird deswegen für die Zuy 
ſchauer ein Amphitheater gebauet, in welches alle or— 
dentlich gekleidete Perſonen beyderley Geſchlechts, 
kleine Kinder ausgenommen, mittels Billers, frey 
werden eingelaßen werden. Bey dem Aufzuge des 
Carouſſels werden vier Quadrillen ſeyn, als die erſte, 
die 
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die Sklavoniſche, die zwote die Roͤmiſche, die dritte 
die Indianiſche, und die vierte die Tuͤrkiſche. Zw 
vor verfügen ſich die Ritter in ihren eigenen Equipa⸗ 
gen nach dem Verſammlungsort, und der Wappen: 
koͤnig, welcher in gewöhnlicher deutſchen Kleidung 
ſeyn wird, rangiret daſelbſt, mit acht ihm zugegebe⸗ 
nen Herolden, den Zug. Die Richter, welche die 
auszutheilende Preiſe zuzuerkennen haben, werden 
in Hofequipage nach dem Carouſſelplatze gebracht wo 
in der Mitte eine beſondere Bühne für den Oberrich⸗ 
ter errichtet ſeyn wird. Dieſer Oberrichter wird von 
da den Rittern das Signal geben, wann ſie auf dem 
Rennplatze erſcheinen, und ſich wieder nach ihren 
Schranken begeben ſollen. 
Warſchau, den 4. Jul. 4 

Von Seiten Sr. Koͤnigl. Majeftät U. A. H. wer⸗ 
den die angefangene Luſtbarkeiten fortgeſetzet, da am 
verwichnen Sonntag im Sachſiſchen Garten ein Ball 
unter Zelter gegeben worden, auf welchem ſich nie⸗ 
mand ohne Masque einfinden mußte, ſelbiger dauer⸗ 
te bey offener Tafel von 10 Uhr des Abends bis 3 
Uhr nach Mitternacht. Vorigen Dienſtag haben 
Sr. Durchl. der Fuͤrſt Lubomirski, Woywod von Bas 
raclow in dero Palais einen prächtigen Ball ohne 
Masquer gegeben, und find nachgehends ad propria 
verreiſet. Sr. Durchl. der Fuͤrſt Primas ſtehet im 
Gegrif, nach Schemievitz zuruck zu kehren, um nach 
baldiger Wiederkunft einem zu haltenden Sena⸗ 
tus Conſilio beyzuwohnen. Heute werden Sr. 
Durchl. nach Willanova abreiſen, wohin ſich auch 
Sr. Koͤnigl. Majeſtät in Begleitung vieler Vorneh⸗ 
men begeben hatten, und daſelbſt von Sr. Durchl. 
dem Fuͤrſten Woywoden von Rußland prächtig bei 
wirthet worden. Am verwichenen Sonnabend iſt 
hier der geweſene Großſchatzmeiſter von Lithauen, 
Graf Flemming, vorgeſtern der Hr. Tuski, Biſchof 
von Culm, und geſtern der Furt Jablonowski, Wey, 
wod von Pohſen hier eingetroffen, hingegen da der 
Hr. Dziedoſirki, Kronſchenk ad propria von Liefland 
auf ſeinen Guͤtern Todes verblichen, ſo haben Sr. 
Majeſtaͤt die vacant gewordene Woywodſchaft am ges 
ſtrigen Tage dem Hrn. von Boreti, Kammerherrn 
von Liefland zu verleihen geruhet. Vorgeſtern iſt 
der Hr. Szgmaniwski, Staroſt von Ckigrod in eine 
plötzliche Krankheit gefallen, und heute liegt er ſchon 
ſprachloß. Auf Verordnung der Kronſchatzcommiſ⸗ 
fion find nach verſchiedenen Ruffi iſche Woywobſchaften 
Zolleinnehmer verſendet, welche in allen Marktſtaͤdten 
einen Zoll von allen zum Verkauf gebrachten Pferden 
einnehmen, und zwar ſoll von jedes Stück der Verkäu⸗ 
fer 4 Gulden, und der Käufer eben fo viel zahlen, 
indeſſen haben bereits beſagte Einnehmer vielen Ver⸗ 
druß vom Adel deshalben ausſtehen muͤſſen. In des 
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nen Woywodſchaften Rawa Lenckys und Maſovien 
werden in allen Kirchſpielen die Leute aufgeſchrieben, 
alle Pfarrherrn muͤſſen die Beſchreibung an ihre Bir 
ſchoͤfe, und dieſe an den fuͤrſtl. Abt von Czerwinski 
Sr. Majeſtät Bruder einſchicken. Aus Gneſen wird 
gemeldet, daß auf daſigem Capitel der Hr. Cerski, 
Kanzler von Gneſen zum Praſtdenten, und der Hr. 
von Turki zum Vicepraͤſidenten des künftigen Große 
pohlniſchen Tribunals erwählet worden. Man vers 
hoffet hier in kurzem einen Tuͤrkiſchen Abgeſandten⸗ 
vor welchen bereits das Quartier beſtellet wird. 


— — 


AVERTISSEMENT. 

Da die durch Herrn Skurke verfertigte Magnet 
Stahle in Stillung der Zahnſchmerzen mit gutem 
Effect, wie bekannt hieſelbſt gebrauchet werden, fo hat 
er ſelbige hiedurch auch Auswärtigen dienſtlich zu offe- 
ziven Gelegenheit nehmen wollen, der Preiß vor 4 
Zoll lange iſt 2 fl. und vor 6 Zoll lang 3fl. das Stuck. 
Es kan auch mit einer Beſchreibung vom Gebrauch 
und Conſervation ihrer magnetiſchen Krafft vor ein 
billiges gedient werden. Sein Logis iſt ohnweit dem 
Licent bei Herrn Ritter, woſelbſt dieſe Stahle ſowol 
in feiner Anweſenheit, als auch wenn er verreiſet, zu 
beliebiger Bedienung zu haben. 


Der engliſche Pferdarzt Robertſon, machet hie. 
mit dem Publiko bekannt, daß, nachdem er aus dem 
Koͤniglichen Geſtuttamt, nebſt denen darzu benach⸗ 
barten Aemtern und Städten geſtern retourniret, und 
viele Approbation daſelbſt gefunden, wie er ſich auch 
noch eine kurze Zeit allhier zu Königsberg in feinem 
alten Logis aufzuhalten gedenket, daß er morgens 
von 7 bis 9, und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr ſei⸗ 
ne gewöhnliche Operationes vornimt, ſelbige die feis 
ner benoͤthiget, belieben ſich in der vorderen Vor⸗ 
ſtadt im Palmbaum gütigft zu melden. 


Eingekommene Fremde. 
vom ten bis zum raten Julius. 

Herr Candidat Harf kommt aus Stettin. Frau 
Grafin Broſarowin kommt aus Cauen log. in der 
Elbingſchen Herberge in der Vorſtadt. Hr. von a: 
ten, Studkoſus, kommt aus Curland, log. bey Mas 
tuſchke in der Licentſtraße, geht nach Danzig. Hr. 
Bonefanty, ein Ruß. Kaufmann, kommt von Tiga, 
log. im goldnen Ring in der Vorſtadt. Herr von 
Koͤnigsfels, Rathsherr in Narva, kommt aus dem 
Bade, log. bey Seyfrieds, geht zuruͤck nach Hauſe. 
Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 

und des Freytags Vormittags um 10 Uhr in dem 

Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


